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Der Geschichtsweg macht die 
 Bürger Bad Honnefs und ihre 
 Gäste auf die historische Bedeu-
tung von markanten Gebäuden, 
Straßen, Plätzen und landschaft-
lichen Punk ten aufmerksam. Er 
informiert über die sehenswerten 
und wissenswerten Besonder-
heiten der Stadtgeschichte Bad 
Honnefs und seiner Teile (die z.  T. 
noch, wie im Mittelalter, als „Hon-
schaften“ bezeichnet werden): 
In fünf Abschnitten wird der 
Weg von Rhöndorf nach Rom-
mersdorf-Bondorf, von dort zur 
Stadtmitte und über die fast in 
Vergessenheit geratenen frühe-
ren Stadtteile Mül heim und Beuel, 
auf die heute nur noch Straßen-
namen hinweisen, nach Selhof, 
dann hinauf nach Aegidienberg 
führen. Die Abschnitte werden 
nach und nach erstellt. Zu jedem 
Teilabschnitt erscheint ein eigener 
Faltplan. 
Informativ und verständlich schon 
bei kurzem Verweilen bringen die 
Informationstafeln entlang des 
Geschichtsweges in Erinnerung, 
was sich hinter alten Hausnamen 
verbirgt und welche Institutionen 
und Persönlichkeiten aus Politik, 
Wirtschaft, Wissenschaft und Kul-
tur leben die Entwicklung Bad 
Honnefs über Jahrhunderte hin-
weg prägten.
So führt der Geschichtsweg Bad 
Honnef im sogenannten „deut-
schen Nizza“ mit der reizvollen 
landschaftlichen Lage zwischen 
Rhein und Siebengebirge zu den 
unverwechselbaren Schwerpunk-
ten, Mittelpunkten und Treff punk-
ten des städtischen Lebens. Der 
Gesamteindruck setzt sich aus 
zahlreichen Facetten zusammen. 
Der traditionsreiche Weinbau zwi-
schen Drachenfels und Menzen-
berg, vom Siebengebirge bis zum 
Rheinarm, wird ebenso gewürdigt 
wie der hohe Stellenwert der Stadt 
in den Bereichen Kurwesen und 
Tourismus, Politik und Bauge-
schichte. Personen-, Familien- und 

Geschichtsweg Bad Honnef

Firmengeschichten sowie Bad Hon-
nef als Domizil prominenter Bür-
ger bereichern und runden das 
Bild ab. 
Neben dem historischen Baube-
stand führt der Geschichtsweg 
auch vor Augen, wo Verfall, Kriegs -
einwirkung und Zerstörung das 
frühere Erscheinungsbild gravie-
rend veränderten. Die 1938 in der 
Reichspogromnacht durch Brand-
anschlag zerstörte Synagoge ist 
hierfür nicht das einzige, aber ein 
eindringliches, mahnendes Bei-
spiel. Durch Spenden Honnefer 
Bürger mit Unterstützung von 
Stadtverwaltung, Stadtrat und 
Schulen konnten sogenannte „Stol  -
persteine“ im Stadtgebiet ver legt 
werden, die an die unter der na-
tionalsozialistischen Gewaltherr-
schaft verfolgten und ermordeten 
Bürger erinnern (vgl. Adolf Nekum, 
1988, „Honnefs Kinder Israels“).
Neben den Tafeltexten fi nden sich 
ausführlichere Erläuterungen und 
Hintergrundangaben im Internet 
unter www.geschichtsweg-bad-
honnef.de. 
Korrekturen, Ergänzungs- und Än-
derungsvorschläge sind jederzeit 
willkommen (über die Stadtinfor-
mation Bad Honnef, Rathausplatz 
2-4, 53604 Bad Honnef, Tel.: 0 22 24 / 
9 88 27 46, E-Mail:info@stadtinfo-
badhonnef.de). 

Bürgerstiftung Bad Honnef – 
Heimat und Geschichtsverein 
„Herrschaft Löwenburg“ e. V. – 
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Die Tafeln an Bad Honnefer  
Sehenswürdigkeiten informieren 
über Wissenswertes und 
ermöglichen über einen QRCode 
den Zugang zu weiteren 
Informationen im Internet
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Rhöndorf
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1 Ziepchensplatz

Die Ortsgeschichte Rhöndorfs 
lässt sich bis in die fränkische Zeit 
zurückverfolgen (Ersterwähnung 
in einer Urkunde aus dem Jahre 
970 n. Chr.). Die historische Bau-
substanz wurde 1689 während des 
Pfälzischen Erbfolgekrieges von 
französischen Truppen fast voll-
ständig zerstört. Rhöndorf entwi-
ckelte sich seit dem ausgehenden 
19. Jahrhundert von einem Win-
zerdorf zum bevorzugten Wohn- 
und Fremdenverkehrsort; hier leb-
te Konrad Adenauer von 1935 bis 
zu seinem Tod am 19. April 1967. 

Blick auf den Drachenfels (321 m), 
mit der Ruine der vom Kölner Erz-
bischof im 12. Jahrhundert erbau-
ten Burg der berühmteste Berg im 
Siebengebirge, einem der er sten 
Naturschutzgebiete Deutschlands 
(im Bild: Ruine und Restaurant vor 
dem Umbau 2011/2012).  

Im Hang das Ulanendenkmal, 
1925 zu Ehren der im Ersten Welt-
krieg Gefallenen des Rheinischen 
Ulanenregiments Nr. 7 errichtet. 

Der Musikpavillon am nördli-
chen Rand des Platzes wurde nach 
Entwürfen des Architekten Fritz 
August Breuhaus de Groot 1955 
errichtet. 
Den daneben liegenden Lehr-
weinberg legte der Bürger- und 
Ortsverein Rhöndorf 2008 an. Das 
1964 eingeweihte Denkmal für 

den „Förderer der Heimat“ Peter 
Profi ttlich leitet über zu Station 2. 

Der 1844 errichtete Ziepchens-
Brunnen wurde von der Bevölke-
rung zunächst „Drachenfelsquel-
le“ genannt. Zur Namensgebung 
„Ziepchen“ (sprachgeschichtlich 
vom mittelhochdeutschen „siefen“ 
für „leicht dahinfl ießen“, „feuchtes 
Bachtal“) kam es erst im 20. Jahr-
hundert. 1949 restauriert.

2  Haus Profi ttlich
Drachenfelsstraße 21

Baujahr 1731. Seit 1892 im Besitz 
des Bäckermeisters Stephan Pro-
fi ttlich und seiner Nachkommen 
(Ursprung des Namens: „Pro fi de“ 
– Für den Glauben). 1924 und 1926 
Erweiterung der Bäckerei um Kon-
ditorei, Café und Weinhaus. In den 
im Originalzustand (1926) erhalte-
nen Gasträumen der 1. Etage ist 
das Modell einer von Peter Profi tt-
lich (1894 – 1963) in den 1950er 
Jahren geplanten, aber am Wider-
stand Adenauers gescheiterten 
Drahtseilbahn von Rhöndorf ins 
Siebengebirge ausgestellt. Seit 
1987 wird hier ein Mais-Schrotbrot 
gebacken, für dessen Rezeptur 
Adenauer 1915 (er war damals 
 Erster Beigeordneter seiner Hei-
matstadt Köln) gemeinsam mit 
den Kölner Gebrüdern Oebel ein 
Patent erhielt.

3  Ehem. Deutsch-
Französisches Jugend-
werk
Rhöndorfer Straße 23

Im ehemaligen Parkhotel Dra-
chenfels (im Bild: Die neue Bebau-
ung auf dem Gelände) residierte 
bis Ende 2000 das von Bundes-
kanzler Konrad Adenauer und 
Staatspräsident Charles de Gaulle 
1963 gegründete Deutsch-Franzö-
sische Jugendwerk (DFJW). Das 
Gründungs abkommen schreibt 
fest: „Das Jugendwerk hat die Auf

gabe, die Bande zwischen der Ju
gend der beiden Länder enger zu 
gestalten und ihr Verständnis fürei
nander zu vertiefen; es hat hierzu 
die Jugendbegegnung und den Ju
gendaustausch anzuregen, zu för
dern und gegebenenfalls selbst 
durchzuführen.“ Der Standort 
Rhöndorf war symbolträchtig für 
die Überwindung der „Erbfeind-
schaft“ zwischen den beiden Nati-
onen, da bei persönlichen Begeg-
nungen Adenauers mit de Gaulle 
im  Adenauerhaus im Mai 1961 
und September 1962 die entschei-
denden Voraussetzungen für den 
Elysée-Vertrag von 1963 über die 
deutsch-französische Freund-
schaft geschaff en wurden. – Das 
DFJW hat heute seinen Sitz in Ber-
lin und Paris. Nach seinem Vorbild 
entstand 1991 das Deutsch-Polni-
sche Jugendwerk (DPJW).

4  Domkapitelhof
Rhöndorfer Straße 36

Der Name erinnert an das Kölner 
Domkapitel als bedeutenden 
Grund stücksbesitzer in Rhöndorf. 
Seine Erwerbungen dienten zu-
nächst der Steingewinnung für 
den 1248 begonnenen Bau des 
Kölner Doms. Nach Einstellung 
des Dombaus und Stilllegung sei-
ner Steinbrüche im 16. Jahrhun-
dert wurden die Hänge als Wein-
berge rekultiviert. Der Hof diente 
ihrer Bewirtschaftung. Die älteste 
Datierung – 1601 – fi ndet sich 
über einem Kellereingang. Nach 
Zerstörung durch französische 
Truppen im Mai 1689 wurde der 
Hof bald wieder aufgebaut. Für 
1753 ist ein Pachtvertrag überlie-
fert, wonach der Wein und sein 
Verkaufserlös der Dombauhütte 

Rhöndorf, 15 km südlich von Bonn 
am Fuße des landschaftlich ein-
drucksvollen, sagenumwobenen 
Drachenfels im Siebengebirge ge-
legen, ist ein malerischer Ort am 
Rhein, mit einer tief in der Ge-
schichte und im Brauchtum ver-
wurzelten Tradition. Der bis ins 20. 
Jahrhundert selbstständige Ort – 
heute der nördlichste Stadtteil 
von Bad Honnef – wird im 10. Jahr-
hundert n. Chr. erstmals erwähnt 
(970 n. Chr. in einer Schenkung 
des Kölner Erzbischofs Gero an 
das adlige Damenstift Gerres-
heim). Zu dieser Zeit gab es ver-
mutlich eine fränkische Talsied-
lung in der vom Fonsbach 
durch fl ossenen heutigen Löwen-
burgstraße.

Für den Ursprung des Ortsnamens 
gibt es verschiedene Erklärungen: 
„Roonthorp“ bzw. „Roendorp“ 
(Rheindorf) oder die Ableitung 
aus „Run“ (Einschnitt, Kerbe) für 
das Straßendorf entlang des Fons-
bachtals.

Klöster und Stifte waren in Rhön-
dorf über die Jahrhunderte bis zur 
Säkularisierung des Kirchenbesit-
zes zu Beginn des 19. Jahrhun-
derts begütert. Auch das Kölner 
Domkapitel besaß ein großes 
Weingut, dessen Wein nach Aussa-
gen von Zeitzeugen „nicht von 
schlechter Qualität“ gewesen sein 
soll.

ZUR GESCHICHTE RHÖNDORFS
Die historische Bausubstanz Rhön-
dorfs wurde während des Pfälzi-
schen Erbfolgekrieges (1688–
1697) fast vollständig zerstört. 
Französischen Trup pen Ludwigs 
des XIV. gelang es am 24. Mai 1689, 
die für unüberwindbar gehaltene 
Verteidigungsstellung „am Stein-
chen“ unterhalb des Drachenfel-
sens am nördlichen Eingang 
 Rhöndorfs – durch Verrat – zu 
über winden. Die Schanze wurde 
erobert, und bald tobte ein Feuer-
sturm über Gehöfte und Wohn-
häuser. Nur der mittelalterliche 
Turm im Park der „Villa Merkens“ 
trotzte den Flammen.

Erst seit Beginn des 18. Jahrhun-
derts weist Rhöndorf nennenswer-
te Reste einer einheitlichen Fach-
werkbebauung auf. Dadurch, dass 
die Kernsiedlung Rhöndorfs nicht 
unmittelbar am Rhein lag, blieb 
der Ort von einer Uferbe bauung 
verschont, die das Erscheinungs-
bild vieler Rheinorte entstellte, lan-
ge bevor Natur- und Landschafts-
schutz eingreifen konnten. Die 
typisch rheinischen Winzer- und 
Fachwerkhäuser wie auch prächti-
ge Villen aus der Gründerzeit prä-
gen heute das Ortsbild.

In den Blick der Zeitgeschichte 
rückte der Ort durch die Rhön-
dorfer Konferenz vom 21. August 
1949. Eine Woche nach der ersten 
Bundestagswahl wurden im 
Wohn haus des späteren Bad Hon-
nefer Ehrenbürgers und Ehrenmit-
glieds des Bürger- und Ortsvereins 
Rhöndorf, Dr. Konrad Adenauer, 
die Weichen für seine erste Regie-
rungsbildung und die nach ihm 
benannte Nachkriegsära gestellt.

Im April 1967 schaute die Welt auf 
Rhöndorf: Konrad Adenauers Be-
gräbnis auf dem Waldfriedhof 
wurde zum bis dahin größten 
deutschen Medienereignis.

Nach der Darstellung auf der 
Homepage des Bürger und Ortsvereins 
Rhöndorf e. V.
(http://www.rhoendorf.de/verein/
geschichte).

Blick auf Marienkapelle und 
Drachenfels von der Rhöndorfer 
Straße in Richtung Norden 

www.geschichtsweg-badhonnef.de
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„Penatencreme“ von 1908 an im 
damals angrenzenden Produkti-
onsgelände. Nach Kriegszerstö-
rung bauten Max Rieses Söhne Al-
fred und Max die Fabrik wieder auf 
und erweiterten die Produktpalet-
te. Die amerikanische Firma John-
son & Johnson übernahm 1986 
die Firma und schloss 2000 die Fa-
brik. Seit 2007 hat hier der Bild-
hauer Dirk Wilhelm Wohnung und 
Atelier.

8  Marienkapelle

Nachdem eine Kapelle in Rhön-
dorf 1689 von französischen Trup-
pen zerstört worden war, wurde 
die jetzige Kapelle ab 1714 im Ba-
rockstil neu erbaut und 1716 unter 
dem Titel „Mariae Heimsuchung“ 
geweiht. Links vom Portal das 
Wappen des Grafen von Nesselro-
de-Reichenstein (Probst in Ober-
pleis), der das Grundstück stiftete. 
An der Ostseite ein Wegekreuz aus 
dem Jahr 1728, Turmuhr aus dem 
Jahr 1761. Hinter der Rückseite ein 
Gedenkstein für die Gefallenen 
der beiden Weltkriege. Im Inneren 
ein Barockaltar mit der holzge-
schnitzten Marienstatue im Strah-
lenkranz und dem Ehewappen 
des Kurfürsten Johann Wilhelm 
von Pfalz-Neuburg („Jan Wellem“) 
und seiner zweiten Frau, Anna Ma-
ria Lovisa von Medici.

„In der Umgebung der Kapelle ha
ben sich einige Fachwerkbauten er
halten, die das Straßenbild prägen: 
der Gasthof ‚Zur alten Kapelle’ (um 
1700), daneben das ehemalige Ho
tel Wolkenburg von 1714 und 
schräg gegenüber, in die Flucht vor
springend, das ehemalige Weingut 
des Kölner Domkapitels, das nach 
dem großen Brand bereits im Jahre 
1690 wiederaufgebaut wurde.“ (Karl 
Günter Werber, Honnefer Spazier-
gänge, Bad Honnef 2001)

„Zur alten Kapelle“ 
Rhöndorfer Straße 37

Nach 1689 erbauter Fachwerkhof; 
Bauherren wohl auch die Stifter 
der Marienkapelle. 1878 wurde 
hier die erste Rhöndorfer Post-
agentur eingerichtet. 

Ehem. „Hotel Wolkenburg“ 
Drachenfelsstraße 2

Baujahr 1714; benannt nach dem 
321 m hohen Berg im Siebenge-
birge. Als Hotel, Pension und 
Weinrestaurant ab 1742 im Besitz 
der Familie Broel. Hier wurde am 5. 
Dezember 1947 die Schutzge-
meinschaft Deutscher Wald ge-
gründet.

9  Haus im Turm 
Drachenfelsstraße 4–7

Ältestes Profangebäude in Bad 
Honnef. Im Mittelalter Sitz der 

Ritterfamilie von Rhöndorf und 
der Richter des Amtes Löwen-
burg. Ab 1830 vom Kölner Un-
ternehmer Theodor Essingh im 
klassizistischen Stil umgebaut. 
Danach im Besitz seines Schwie-
gersohns Franz Merkens und von 
dessen Familie (bis 1960: Villa Mer-
kens). 1943–1945 Ersatzquartier 
des Schweizer Generalkonsuls 
und Adenauer-Vertrauten Franz-
Rudolph von Weiss, der sich bei 
Kriegsende 1945 tatkräftig für die 
Schonung der Siebengebirgsor-
te einsetzte. 1958–2004 Sitz der 
zentralen Stelle der Erzdiözese 
Köln für ländliche Bildungsarbeit 
(Land volkshochschule Egidius 
Schneider). – Seit 2006 ist Bernd G. 
Siebd rat Hausbesitzer. Er unterzog 
die Villa einer Grundsanierung und 
richtete dort eine Weinhandlung 
mit Restaurant ein.

Ehem. Bildungshaus  
St. Hedwig / Mütterkurheim

Auf dem Gelände des seit dem 17. 
Jahrhundert bestehenden Wein-
guts Kemenate wurde im 19. Jahr-
hundert ein Sanatorium errichtet, 
1895–1922 von Dr. Eugen Eute-
neuer als Kur- und Heilanstalt 
 „Marienbad“ geführt (für Kuren 
nach der Kneipp’schen Methode); 
danach Müttergenesungshaus 
der 1922 gegründeten „Vereini-
gung für Familienhilfe“. – In der 
Kapelle von Haus Hedwig fanden 
nach der schweren Beschädigung 
der Rhöndorfer Pfarrkirche im 
März 1945 die Gemeindegottes-
dienste statt. Das Haus gehörte 
1952–2004 mit der Villa Merkens 
und der Landvolkshochschule 
zum Katholischen Tagungszen-
trum Rhöndorf.

10  Löwenburgstraße  
Winzerhöfe und 
Künstlerhäuser

„Ist es verwunderlich, daß der herrli
che Gottesgarten, in dem unsere 
Stadt sich dehnt, gerade auf Maler 
seine starke Anziehungskraft nicht 
verfehlt?“ 
Was August Haag 1954 in seinem 
Werk „Bilder aus der Vergangen-
heit von Honnef und Rhöndorf“ 
formulierte, hat bis heute an Be-
deutung nicht verloren. Ganz ge-
genwärtig ist noch das Wirken der 
Künstlerin Isabella Hannig (1943–
2009) und des Künstlers Ernst 
 Günter Hansing (1929–2011). Für 
diese Tradition des malerischen 
Rhöndorf stehen hier besonders 
markante, für die Dorfgeschichte 
und das Ortsbild bedeutende 
Fachwerkgebäude. Nr. 37: Baujahr 
1709, Wohnhaus von Winzern und 

Landwirten. Heute als Künstler-
haus mit Galerie im Besitz der Ma-
lerin Milena Kunz-Bijno. Nr. 45: 
Eines der ältesten rheinischen 
Winzerhäuser; hier wohnte von 
1943 an der in Köln geborene Ma-
ler Philipp Reisdorff (1889–1963). 
Sein Werk besteht vornehmlich 
aus Ölgemälden, Pastellen, Krei-
dezeichnungen und Aquarellen. 
Nach der Übersiedlung widmete 
er sich vor allem der Darstellung 
Rhöndorfs und der Siebenge-
birgslandschaft. Nr. 48: Eine Bron-
zetafel erinnert an den hier gebo-
renen Maler Jakob Thiesen 
(1884–1914), der seine künstleri-
sche Ausbildung auf der Kunst-
akademie zu Düsseldorf erhielt. 
Bereits in jungen Jahren als Port-
rät- und Landschaftsmaler ge-
schätzt, fiel Thiesen in einer der 
frühen Schlachten des Ersten 
Weltkriegs. Nr. 57: („Haus Rede-
ligx“, Baujahr 1896): Der Winzer, 
Maler und Graphiker Wilhelm Re-
deligx (1865–1951) trat auch als 
Industriezeichner hervor. Er ge-
staltete u. a. 1921/22 die Entwürfe 
für das Honnefer Notgeld. Eine 
Auswahl seines Schaffens, mit Mo-
tiven aus Bad Honnef, dem Rhein-
land und von seinen Reisen, wur-
de 2010 vom Verein zur Förderung 
von Kunst & Kultur in Bad Honnef 
e. V. im Kunstraum gezeigt. – Re-
deligx war Besitzer des Weingutes 
Münchenberg.
11  Waldfriedhof 

Am Ende der  
Löwenburgstraße 

„Wälder, Berge, Hügel und Täler sol
len dem Gottesacker als wirkungs
voller Rahmen dienen. Es müssen 
Pflanzenwuchs, Berghalde und 

Grabzeichen der Umgebung die 
Hand reichen und so ein Bild 
schönster Eigenart schaffen.“ (Karl 
Menser)
Anfang der 1920er Jahre nach 
 Plänen des Bildhauers Karl Menser 
(1872–1929) an einem ehema-
ligen Weinberg angelegt. Von 
Menser stammen die 1930 erbau-
te Kapelle zum Gedenken an die 
Gefallenen des Ersten Weltkriegs 
und die Totenleuchte am Eingang 
(mit der Inschrift „LUX PERPETUA 
LUCEAT EIS“). Seit 1948 befin-
det sich am nordöstlichen Rand 
das Grab der Familie Adenauer, 
in dem der  erste Bundeskanzler 
1967 beigesetzt wurde. Das Grab-
mal stammt von dem Bildhauer 
Theodor Georgii. Der Waldfried-
hof ist auch die letzte Ruhestätte 
der Ortspfarrer von Rhöndorf, Al-
bert Contzen und Heinrich Lem-
men, des Bundesministers Lauritz 
Lauritzen, des Publizisten Peter 
Scholl Latour, der Künstlerin Isa-
bella Hannig, des Künstlers Ernst 
Günter Hansing, des Gründers der 
Fa. Penaten, Max Riese, und des 
Akkordeonisten Will Glahé. – Der 
Marienbildstock vor dem Fried-
hofs eingang trägt die Inschrift 
„Hl. Jungfrau der Armen rette die 
Nationen“.

12  Pfarrkirche „St. Mariä 
Heimsuchung“

1902–1905 erbaut, am 15. Okto-
ber 1905 auf den Titel „Mariae 
Heimsuchung“ geweiht; Turm und 
Turmzimmer 1928 fertig gestellt. 
Nach Zerstörung gegen Ende des 
Zweiten Weltkriegs am 21. August 
1949 wieder bezogen. 1962–1965 
Neugestaltung des Altarraums 
und der Fassade; 1991 weitere In-
nenrenovierung. An der nördli-
chen Turmseite die steinerne 
Grabplatte mit dem Wappen des 
letzten Ritters vom Drachenfels 
(Heinrich, † 3. Mai 1530), gestiftet 
von Theodor Essingh (Besitzer des 
Hauses im Turm). – Geläute aus 
vier Glocken, 1942 zur Kriegsrü-
stung eingeschmolzen, nach 1945 
durch neue Stahlglocken ersetzt, 
die 1956 zum 80. Adenauer-Ge-
burtstag gegen ein neues Geläute 
umgetauscht wurden. Aus diesem 
Anlass wurden auch die vom 
Kunstmaler Eduard Horst entwor-
fenen neuen Fenster des Chor-
raums und der Seitenschiffe ein-
gebaut. Das südliche Chorfenster 
zeigt Adenauers Namenspatron, 
den heiligen Konrad von Kon-
stanz.
13  Haus Rheinfrieden  

Frankenweg 70

1909 vom Katholischen Lehrerver-
band Provinz Rheinland erbaut, 
1914 als „Heim für erholungsbe-
dürftige Lehrer und deren An-
gehörige“ eröffnet. Nach 1933 
enteignet und dem Nationalso-
zialistischen Lehrerbund überge-
ben. Diente im Zweiten Weltkrieg 
als Soldatenheim und Lazarett, 
nach 1945 als Krankenhaus unter 
Leitung der Augustinerinnen von 
Köln. 1951 an den Katholischen 
Lehrerverband zurückgegeben. 
Seit 1952 betreibt die Josefs-Ge-
sellschaft aus Köln das Haus als 
Bildungs- und Wohnangebot für 
junge Menschen mit körperlichen 
Behinderungen. – Die Schule fir-
miert seit 1998 unter „Nell-Breu-
ning-Berufskolleg“; damit erinnert 
sie an den bedeutenden Theo-
logen, Sozial- und Wirtschafts-
wissenschaftler Oswald von Nell-
Breuning (1890-1991).

14 v Villen am Frankenweg
Der Frankenweg wurde parallel 
zur Rhöndorfer Straße Ende des 
19. Jahrhunderts zu einer reprä-
sentativen Villenallee ausgebaut. 
Namensgebung auf Anregung 
des Honnefer Historikers August 
Haag, da sich hier ein Franken-
friedhof befand (Nr. 56–60; bedeu-
tende Funde besonders an Nr. 58).
Nr. 44: 1905 für „Johann Friedrich 
Oberhoff aus Barmen erbaut 
durch Ottomar Stein, Baumeister 
und Architekt, Honnef am Rhein“ 
(Inschrift auf der Sandsteinplaket-
te neben dem Hauseingang).  
Nr. 46: („Haus Damian“): Baujahr 
1901; Bauunternehmer war Theo-
dor Wilhelm Düren aus Godes-
berg, Bauherr der Diözesan- und 
Dombaumeister Franz Statz aus 
Köln, selbst Baumeister und Archi-
tekt, Sohn des Dombaumeisters 
Vincenz Statz, seinerzeit bekann-
ter Architekt der Neugotik, der in 
ganz Deutschland über 170 Kir-
chen baute. Nr. 52: Eines der er-
sten Häuser, 1892 im Fachwerkstil 
vom Kölner Architekten Georg 
Eberlein aus Köln für den Tuch-
händler Theodor Feuser erbaut; 
unter dem Giebel die Inschrift: 
„BAU RHEINISCHES HAUS AM 
RHEINESSTRAND, WAHR RHEINI-
SCHE SITTE IM DEUTSCHEN LAND.“
Nr. 54: 1911/12 erbaut, Architekt 
und Bauherr: der Dekorationsma-
ler Franz Dullens aus Köln. Nr. 56-
60: „Schon in den 20er Jahren und 

früher war man auf alte Gräber ge
stoßen, die nach ihren Beigaben in 
die fränkische Zeit gehören. Die 
zahlreichen Gräber wurden oft 
achtlos zerstört. Nur einige Funde 
kamen ins Landesmuseum Bonn. Im 
August 1936 stieß man nun im Gar
ten meines Hauses (Frankenweg 58) 
beim Setzen eines Pfahles auf einen 
Totenschädel, bei dem eine kleine 
 runde Eisenscheibe mit drei aufge
nieteten Bronzeknöpfen gefunden 
wurde. Diese entpuppte sich bei nä
herer Untersuchung als eine beson
dere Kostbarkeit. Sie stellt eine 
Scheibenfibel (lat. fibula = Gewand
spange) dar; auf einer runden Eisen
scheibe sitzen 5 große Bronzebu
ckel, die Einlagen von roten Steinen 
oder Glas enthalten. … Die Funde 
weisen das Grab in die Zeit um 700 
n. Chr.“ (August Haag, Bilder aus 
der Vergangenheit von Honnef 
und Rhöndorf, Köln 1954)

15  Adenauerhaus 
Konrad-Adenauer-
Straße 8c

Im „Zennigsweg 8a“ lebte Konrad 
Adenauer von 1937 bis zu seinem 
Tod 1967. Hier reiften seine politi-
schen Gedanken; hier fand der 
erste Bundeskanzler (1949–1963) 
aber auch Ruhe und Entspannung 
abseits der Bonner Politik. Dem 
Besucher öffnen sich Adenauers 
Wohnhaus wie auch sein maleri-
scher Garten. Sie erzählen vom 
Politiker und Staatsmann, aber 
auch vom Familienvater und Pri-
vatmann, vom Gartenfreund und 
Rosenliebhaber, vom Tüftler und 
Erfinder, Krimileser und Boccia-
spieler.

zustanden. In der Zeit französi-
scher Verwaltung nach 1800 wur-
de kirchlicher Besitz säkularisiert. 
Der Appellationsgerichtsrat Jacob 
Dahm aus Köln erwarb 1824 das 
Weingut. Es blieb bis nach 1900 in 
diesem Familienbesitz. – Im März 
2007 eröffneten Angela und Rudi 
Gilbert hier ihr Restaurant „Gil-
berts im Domkapitelhof“.

5  Gemeinschaftsgrund-
schule Rhöndorf 
Karl-Broel-Straße 2

Bereits im Jahre 1856 konnte an 
der Stelle des heutigen Schulhofs 
mit dem Bau der ersten Rhöndor-
fer Volksschule begonnen werden. 
Am 1. Mai 1857 nahm diese ein-
klassige Schule ihren Unterricht mit 
124 Schülerinnen und Schülern, 
die ein einziger Lehrer unterrich-
tete, auf. Schnell war diese Schu-
le für Rhöndorf zu klein. Bereits 
1882 begann der Schulneubau, so 
wie er sich heute noch darstellt, 
in Form eines zweigeschossigen 
Backsteinbaus. Zwei Klassen mit 
zwei Lehrerwohnungen konnten 
nach der Einweihung im April 
1884 genutzt werden. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg nahm die Schu-
le am 11. September 1945 den Un-
terricht wieder auf. Die jüngsten 
Kinder Konrad Adenauers, Libet 
und Georg, besuchten diese Schu-
le. – Durch Schulreformen wurde 
aus der ehemaligen Volksschule 
Rhöndorf am 1. August 1968 eine 
Katholische Grundschule. Zum 
Erhalt ihrer „Rhöndorfer Schule“ 
beschlossen die Eltern bei sin-
kender Schülerzahl 1973 die Um-
wandlung in eine Gemeinschafts-
grundschule. Die Schülerzahl sank 
weiter, so dass sie ihre Selbststän-
digkeit verlor und dann zum Schul-
jahrsende 1975/76 zur Außenstel-
le der Löwenburgschule wurde. 
Durch steigende Schülerzahlen 
und das große Engagement der 
Rhöndorfer Eltern konnte die Städ-
tische Gemeinschaftsgrundschule 
Rhöndorf zum Schuljahrsbeginn 
1997/98 ihre Selbstständigkeit 
wiedererlangen. Dafür wurde das 
im Jahre 1993 unter Denkmal-
schutz gestellte Gebäude im Kern 
saniert und modernisiert.

6  Weingut Broel 
Karl-Broel-Straße 3

Weingut von 1905 mit großer Kel-
leranlage, Kelterhalle, Kontor und 
Fassküferwerkstatt. Heute einziger 
Rhöndorfer Winzerbetrieb, mit 
volkskundlicher und städtebauli-
cher Bedeutung für eine Weinkel-
lerei aus dem Anfang des 20. Jahr-
hunderts. Daneben Wohnhaus 
der Weingutsbesitzer von 1904. 
Überregionale Bedeutung erlang-
te das Gut durch Firmengründer 
Karl Broel (1882–1920), der sich 
als Stadtverordneter Verdienste 
um Rhöndorf erwarb. Das Wein-
gut war nach 1945 häufig Begeg-
nungsstätte von hochrangigen 
Politikern der Bonner Republik.

7  Villa Riese  
Rhöndorfer Straße 66

1929/30 erbaut für Friedrich Bor-
gelt, den Gründer der ersten priva-
ten Krankenversicherung. Seit Mit-
te der 1930er Jahre Wohnsitz der 
Familie Riese. Max Riese (1868–
1943), Drogist aus Düsseldorf, pro-
duzierte seine 1904 patentierte 
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